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Zum Andenken

an Frof. Dr. d. H.GRAF.
e————

Am 17. Juni diéſses Jabres verschied in seinem Hausée,

Wylerstrasse 10 Bern, an den Folgen eines Hirnschlages, der

ihn 9 Tage zuvor tückisch getroffen hatte, Prof. Dr Johann
Heinrich Graf, nach einem arbeitsreichen und mühevollen Le—

ben, das ihn weit über seinen Wirkungskreis in Bern hinaus

bekannt und volkstümlieb gemacht hatte, Im Schweizer Alpen—

club insbesondere gab es seit Beginn dieses Jahrhunderts

kaum eine marlantere Persönlichleit und man konpte sich seit

mehkr als einem Dezennium eine Abgeéordneétenversammlung des

8.ACohne das scharte Profil mit dem Knebeélbart und eine

Diskussion an derselben ohne die lebhatte und lautschallende
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Stimme von Professor Graf gar nieht denſten. Er verdient da—
rum vwohl einige Zeilen des Andenkend in der Alpina- von
einem nur um wenige Jahre älteren Freundund gelegentlichen
literarischen Weggenossen, Teh besehränleeMeh aueh ausdrüele
lich auf die alpine oder mit dem S. A Cdirelet zusammen
hängende Tätigkeit Professor Grafs, denn seine übrige wissen
schaftliche, politische und geméinnützise Arbeit zu schäteen,
ist hier nicht der Ort, obschon auch diese uns viederholt zugute
gekommen ist.

Vorerst eine kurze Lebensslizze, J. H. Graf war geboren am
16. August 1882 in Töss bei Winterthur, als Sobn cines Kan—
tonspolizisten. Exr durchliek die iederen Schulen in Züriech,
kam 1868 als Zöglins des evangelischen Lehrerseminars Muri
stalden nach Bern und erwarb daselbst das Patent als Primar
lehrer im Jahre 1871, Nachdem er als solcher in Zürich eéineé
Stelle bekleidet und sich dort auch das zürcherische Pateut als
Primar- und Sekundarlehrer erworben und daneben mathema—
tische Studien am Polytechnikum beétrieben hatte, kehrte er
naeh Bern zurück und übernabm 1874 éine Stelle als Lehrer
der Mathematile und Physile an der Lerberschule (jetet FEreies
Gymnasium). Mit eisernem Fleiss und grosser Begabung voll
endete er, neben der anſstrengenden Schularbeit, seine wissen-
schaftliche Bilduns an der Universitäat Bern, erwarb sieh da im
November 1877 den Titel eines Docto— philosophiae Summa cum

laude und habilitierte sich als Privatdozent für Mathematile 1878,

Im Jahre 1890 wurde er Extraordinarius, 18902 Ordinarius für das

geiche Fach. Daneben behielt er aber, in grösserem oder gerin

gerem Umfange, seine Lehrtätigkeit am Ereien Gymnasium bis in

die letzten Jahre bei. An der Universität bekleidete er wieder

holt das Sekretariat und Decanat der philosophischen Falultät,

war 19086 Rektor und seitdem ſtändiger Sekretär des Rebto

rates, Dies alles, zusammen mit seiner führenden Tätigkeit in der
Zentralkommission für schweizerische Laudesſcunde, seit 1890
und in der Kommission der Landesbibliothele, seit 1804, und

seiner vielseitigen literarischen Tätigkeit, gab dem Unermüd-

lichen ein vollgerüttelt Mass von Arbeit, Dennoch fand er

Zeit, neben unzaähligen anderen Vereinen, auch dem Alpenélub

einen Teil seiner Musseſstunden zu vidmen und diesen Teil im

Verlauf der Jahre immer ſtärler zu mehren

Als Bergsteiger konnte Graf in einem Vortrag vor der S

tion Bern S. AC im Mai 1914 4uf eine fünfzigjahrige Tätig—

keéit zurücekbliecken Die Anfänge freilieh waren lbindlieb be—



scheiden und zu den «ganz grossens auf diesem Felde konnte

sich Professor Graf aueh später niebt zählen, An körpeérlicher

Eignung feblte esm zwar nicht, er war zäh und ausdauernd,

unerschrocken und lernbegierißg bis ins Alter, So hat er noch

spät das Seifahren sich angeeignet und es zu einer ziemlichen

UDebung darin gebracht, Aber in der Jugend, wo der Bergsport

am besten gedeibht, feblte es wobl Graf an Zeit und Geéldmit-

teln und auech später konnte er seine Kreise hierin nicht so

weit zieben und seine Ziele nicht so hoch stecken, wie in

seinem übrigen Leben,

Der Sektion Bern S. A. Ceist Graf beigetreten im Jabre

1880. Er debütierte damals mit Besteiſgungen des Gross Lohner,

Albristhorn und Bonderspitz Dann tritt in den Verzeichnissen

im Jahrbuch eine grosse Lücke ein bis 1892, wo vir Niederhorn

im Januar» verzeichnet finden, Höher hbinauf gebt es 1895 mit

Hangendgletscherbhorn, Hühnerstock, Rosenhorn und Ewig-

schneehorn. Es sind dies die Ergebnisse eines Feérienaufent-

haltes in der Gaulihütte, bei deren Einweihung am 7. Juli 1895

Prof, Graf den damals erkrankten Verfasser dieses Nekrologes

vertreten hatte, Im Berner Tagblatte hat Graf über diese

Feérientage in der Gaulihütte,- gemütlich geplaudert, Einen

neuen Anlauf als Bergsteißger nahm er überraschenderweise im

Jahre 1900 nachdem er sich zwei Jahre zuvor, zum 2zweiten

Male, verheiratet hatte. Der Umstand, dass seine neue Gattin,

Marie Balli, einer Grindelwaldner Hotélierfamilie angehörte,

hat hbier offenbar stimulierend gewirkt. Nun wurden das Klein

Schreckhorn, der Eiger, der Mönch und die Jungfrau bestiegen,

1902 folgte, in der gleichen Gegend, das Strahlegghorn. Beson-

ders ergiebis war dann wieder das Jahr 1904 Génannt werden

eine Ueberschreitung des Strableggspasses, eine Besteigung des

Rosenhoruns und die Enweihung der neuen (dritten) Bergli-

hütte am 6. August, wiederum in Vertretung des verbinderten

Präsidenten. Im gleichen Jabre noch unternahm Prof,. Graf mit

Berner Freunden einen Streifzug in die Dolomiten von Lirol,

vobei der Hochbrunner Schneide, den Cinque Torri, der Mar—

molata und dem Sass Rigais Besuche abgestattet wurden, Eine

Plauderei darüber wurde von ibhm als illustrierte Broschüre
herausgegeben

Als Spifahrer lernen wir nun Prof, Graf kennen mit Be—

steigungen des Rinderbergs 1904 und 1905, des Männlichen 1905,
des Faulhorus 1906 und 1909
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Daneben geht die alpinistische Tätigkeit weiter mit Hugi—
sattel, Grünhornlücke und Lötschenlückke 19055 Mönch, Fiescher-

grat, Ecksſtock und Dammastock 1906, Wildhorn, Rohrbachsteéin,

Wildstrubel, Lötschenlücke und Mönchjoch 1907,

Das Aufsuchen von für ihn teilweise neuen Gegenden war

offenbar bedingt durch die Tatsache, dass Professor Graf, seit-

dem er 1905 an Stelle des zurücktretenden Verfassers das Prä-

sidium der Sektion Bern übernommen hatte, es als seine Ptlicht
erachtete, bei dem Bau und der Debernahme neuer Clubhütten

Triftkutte 1906 Egon v. SteigerHütte 1907) persönlich mitzu-

wirken, Dies hat er auch später noch getan, als ihm mit zu—

nehmendem Alter und gelegentlichen Gesundhbeéitsstörungen

diese Pflicht etwas sauer wurde und er sonst seine Wanderlust

mit geringeren Höhen? Grosse Scheidege im Winter 1911,

Hundsrück, Faulhorn und Beichlen 1912 und Sektionstouren im

Stockhorngebiet und auf den Jurahöhen befriedigen musste, Bei

Gelegenheit von Hütteneinweihungen und ITaspeltionen drang

er 1911 noch zur Gspaltenhornhütte, 1912 zur Windegghütte vor,

überschritt 1914 das Obere und Untere Mönchjoch zur Bergli—

hütte und sties im schlechtesten Wetter am 26 Juli 1915 zum

Rohrbachhaus hinauf, um dasselbe im Namen der Sebtion Bern,

zugleiech mit der nahegelegenen Wldstrubelhütte von ihrem bis

herigen Besitzer, Herrn Hildebrand, den er zur Abtretung an

den S. A Cvermocht hatte, zu übernehmen, Damit schloss,

im vwesentlichen, Graf's Bergsteigerlaufbahn,

Das Ende des nämlichen Jahres, 1915, zeitigte auch seinen

Rücktritt vom Präsidium der Sektion Bern, welcher aus per—

sönlichen Gründen erfolgte und dem die Ernennung zum Zhren-

mitglied der Sektion am 2, Februar 1916 folgte,

Wabrend seiner I1jahrisgen Amtsdauer hatte sich die Mit-

gliederzahl von Aſ auf 991 gehoben, die der Clubhuütten ſneue

uncdd alte) von 4 auf 8, wozu noch 3 gemietete Seihütten kom-

men,. Wie ich schon angedeutet habe, hat Prot, Graf an diesen

Vermehrungen das Verdienst alktiver Initiative in einigen und

tatkräftiger Förderung des vorhm begonnenen in anderen Fäl-

len. Das leztere gilt besonders auch von der Erötftnung des

Schweizerisgchen Alpinen Museums am 9. Juli 1905 Bis zu

seinem Todeée war er tätiges Mitglied der Museumskommission

und hat deren Interessen in mancher Delegiertenversammlung

energisch und zähe verfochten,

Schon diese Tätigkeit ist ebensowohl dem Gesamtelub als

der Sektion zustatten gekommen und dasselbe gilt von seiner
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Leituns des Clubfesſstes in Bern, 21,28, September 1907. Dass
diese Tagung wegen bekannter Vorfälle an der Abgeordneten

versammlung für die Sektion mit einem Missklang begann, war

nicht die Schuld des Festpräsidenten, dass sie fütr den Geéesamt-

club in schöner Harmonie endigte, war mit sein Verdienst. Un-

getrübt von solchen Dingen war das durech ibn musterhaft ge—

leitete Jubiläum der Sektion Bern am 30. April 1913, an wel-

ches sich am folgenden Tage die durch ihn präsidierte Auſ-

falrtsZusammenkuntft der Mittelsgchveizerischen Sektionen des

8. ACanschloss.

Diesem freundschaftlichen und festlichen Verkehr unter den

Nackbarsektionen,von welchem unter dem Präsidium des Un-

terzeichneten, abgesehen von den traditionellen Zusammenlcünf-

ten mit der Sektion Basel, nur sporadische Vorkommnisse zu

verzeichnen sind, hat Prof. Graf seit 19008 grosse Aufmerksam-

keit zugewendet, Er hat die Sektion Bern veranlasst, sich sol-

chen Zusammenkünften mit gemeinsamen Exlursionen ottiziell

anzuschliessen und hat persönlieb, bis in seine letzten Tage

hinein, so oft es ihm möglich war, an denselben teilgenommen,

Er versprach sich davon, mit Reécht, ein einträchtigeres Zusam-

menwirken in den allgemeinen Fragen, die den S. A C, berübr⸗

ten, wie Alpines Museum, Unfallversicherung der Mitglieder u—

a. Nicht jede seiner Hoffnungen erfüllte sich hierbei, Manche

trennten sich im Tal und am Bératungstische wieder, die auf

hoher Alp und beim Picknick einig gewesen varen, aber Prof—,

Graf blieb unerschütterlich in seinem Bemuhen zu licken, vas

in die Brüche gegangen war und den S. A C, in die von ihm

gewollten Wege zu léiten,
Ebenso stellte er sein grosses organisatorisches Talent und

seine gesellige Natur in den Dienst der Sektion zu Gunsten

einèr gedeiblichen Pflege ihres inneren Lebens. Während vwir

uns früher in der Abbaltung von Feésten auf ein Jahresbankett

beschränkten, zu dem selten Auswärtige eingeladen wurden, und

das ewig weibliche von unserer écclesid sſstrenge ausschlossen,

ging er darauf aus, durch Véranstaltung von Bergchilbenen-

in der Stadt, von Bluestbummeln mit Kind und Kegel- den ge—

selligen Bedürfnissen der weiblichen und jugendlichen Angeé-

hörigen unserer Mitglieder entgegenzubkommen und zu den in

BSurchabisabende⸗ umgewandelten Jahresfeiern der Sebtion
Gaste aus befreundeten Sektionen herbeizuziehen, Er versprach

sich von beidem grössereSympathien und mehr Opterwilligkeit

für unsere näheren und weiteren Ziele Anderseits sollten diese
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verfolgt verden auf Grund einer strafferen Organisation durch

Statukten und Reglemente, welche von 1908—1908 durchgeführt

vurde, Propagandazwecken dienten nach seiner Auffassung auch

die gedruckten Jalresberichte der Sektion, welche unter seiner

Oberaufsicht von 1906 an publiziert wurden. In einem derselben

hat er, mit seinem Namen, einen munter geschriebenen Bericht

über die Clubanlässe des Jubiläumsjahres 1913 niedergelegt-

Wir kommen damit auf die dem S. A. C. gewidmeteé Schrift-

stellerei Graf's zu sprechen, Sie nimmt in seinem umfangreichen

Lebenswerk — die Landesbibliothek besitzt 87 gedruckte Schrif-

ten, darunter mehrbändige, von ihm — einen nicht unbedeuten-

den Platz ein. Vor der Sektion Bern hielt er folgende Vorträge

lich übegehe hier einen früher schon erwähnten von 1914), die

nachher zu Aufsätzen in alpinen und anderen Zeitschriften ver—

arbeitet wurden:

1. Benedickt Marti, genannt Aretius, 1888. Aus diesem und

ähnlichen Stoffen ist hervorgegangen der Artikel: Einige

bernische Pioniere der Alpenkunde aus dem XVI-bis XVIII.

Jahrhundert, im Jahrbuch S. A. C, XXVI319 von 1891.

2. Das Alpenpanorama von Aarberg des Micheli du Crest, 1892

vergleiche die Abhandlung: Das Originalpanorama eines

Teils der Unterwaldner und Berner Alpen von Micheli du

Crest im Jahrbuch S. A, C, XXVII 245 von 1892

3, Die eéerste Periode der schweizerischen Landesvermessung.

Der gegenvwärtige Zustand der Frage betreffend Erstellung

eines TLandesreliefs. 1897, Das zweite Thema war damals

alctuell und stand zur Diskussion auch im S. A. C. daserste

betrifft das von Graf u, a, redigierte, vom eidgen, topogr-

Bureau 1896 herausgegebene Werk: Die Schweizerische Lan-

desvermessuns 18321864 (Geschichte der Dufourkarte),

4. Die Entwiclelung des Alpinismus, 1908. Dieser Vortrag bildet

die Grundlage von Grafis Artikel Alpinismus in Reiches⸗

bergs Handwörterbuch der Schweizerischen Volkswirtschaft,

Sozialpolitik und Verwaltung. dritter Band, Seiten 1592 bis

1601. Bern 1010 —
Okne vorhergehende mündliche Behandlung publizierte Graf,

ausser den oben ervähnten Reéisebeschreibungen von 1895 und

1904 in der Deutschen Alpenzeitung von 1907 zwei Beiräge zur

Festliteratur dieses Jahres, nämlich: Die Clubhütten der Fest⸗

sehktion Bern und Die Veteranen der Sektion Bern, Wer wie der

Unterzeichnete mit diesen alpinhistorischen Dingen öfters zu
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tun gehabt hat und noch hat, kann den Wert solcher Zusam—
menstellungen und die in ihnen steckende Arbeit besser vür
digen als andere,

Und selbst aus den scheinbar entlegenen mathematisch
historischen Arbeiten von Prof Graf, beginnend mit dem Auf
satz über die kartographischen Bestrebungen Joh. Rud. Meyers
von Aarau im Archiy des historischen Vereins des Kantous
Bern, Bd, XI. von 1883, und endigend mit der Retoνε_εJe gur
Geschichte der matheématischen Wissenschaften an der ehe-
maligen Akademie und der Hochschule Bern von 1905, können
vir für unsere Zwecke manches lernen; denn die hier bespro
chenen Meyer, Tralles, Trechsel und Bernhard Studer spielen
aueh in der Geschichte der Erschliessunz der Berner Alpen
eine Rolle.

Noch mehr Gewinn haben wir von Gratf's bibliographischen
Arbeiten und namentlich von seinem Faszilcel II der Bibliogra⸗
phie der Schweizerischen Landesſcunde, umfassend Tandese—
messung, Karten, Pläne, Reliefs, Panoramen. Beru 1896 Das
sehr umfangreiche (XXVI und 712 Seiten) Buch ist nicht mit
der Akribie gearbeitet, die Adolf Wäbers Faszilcel II- Lan—
des⸗ und Reisebeschreibungen, Bern 1899 mit Nachträgen von
1909, auszeichnet, aber immerhin ist es eine unerschöpfliche
Quelle unserer Belehrung und die, oft von Mitarbeitern nieht
vom Redaktor herrührenden Fehler und Versehen lasſssen sieh
leieht korrigieren. Es wäre wünschenswWert, dass auch diese
Arbeéit, wie die Wabersche bis zum Ende des vergangenen
Jahrhunderts wenigstens, weitergeführt vürde

Aber auch an Büchern, die nicht seinen Namen tragen, hat
Prof. Graf hervorragenden Anteéil gehabt und dies sichertum
meine persenliche Danſcbarkeit über das Grab hinaus,

Wenn es nach der nieht wohl überdachten Ablehnung
dureh die Abgeordnetenversammlung in Olten vom 17., Olbtobet
1904 dennoch gelang, meinen Hochgebirgsführer durch die
Berner Alpens für den S. A. C2zu retten, so verdanlet dieser
dies dem zielbewussten Eingreifen der Seltion Bern unter
ihrem neuen Präsidenten Prof. Graf und seiner geschäfts- und

menschenkundigen Diplomatie. Und vwenn nach dem vwoehb
heilloseren Entscheid vom 21,September 1907 in Berun eine —
trakte Situation, unter vie viel Opfern und Demütigungen für
die unschuldis Béteiligten, wieder eingerenkt werden konnté,
uncd seit 1015 die neue Belastungsprobe duren weinenVl
liserführers ausgehalten hat, so ist das, wie das St, Galler
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Zentralkomitée mit Dank anerkannte, in erster Linie Prot Grat

gutzuschreiben

Noch nicht offiziell vom S AC, verdanſet ist, meines Wis⸗

sens, die grossartige Tätigkeit, welche der Verstorbene wäh—

rend mehreérer Jahre für den S. A Cals Vorsitzender der

Gruppe 41 Golkstümliche Spiele, Sport und Touristikz) der

Schweizerischen Landesausstellung in Bern 1914 geéleistet hat,

Die Art, wie Prof Graf bei solchen Gélegenheiten in öf—

fentlichen Versammlungen oder in otftizieller und privater Kor-

respondenz die Sache des S. A Coder seiner Institutionen

und Projekte vertrat, ist Kennzeichnend für den Mann, Er war

ein Rufer im Streits und éin selbsſtbewusster Kämpe, aber

nicht eitel auf sein persönliches Ansehen und seine Argumente

versessen, Den Blick fest auf das Ziel gerichtet, kKonnte er in

der Wabl der Mittel unglaublich geschmeidis und wechselud

sein· Er wieh wohbl an einer Stelle zurück, wo er einen für den

Augenblick unüberwindlichen Widerstand vor siech spürte, aber

er ging unermüdlich an einer andern wieder zum Angriff mit

dem namlichen Endzweck vor; sicher im Glauben an den End-

sies, denn er besass, wie sieb éein gemeinsamer Freund aus-

drüuckte, einen unverbesserlichen Optimismus- In éinem Fall

seiner persõnlichen Angélegenheiten wäre ihm, gegen das Ende

seiner Laufſbahn, diese Eigenschaft beinahe zum Verhängnis ge—

worden,. Er hat die Folßgen am eigenen Leib zu spüren belbom-

men; er hat sie mannhaft getragen und selbst dann nicht wit

seiner Arbeitskraft für andere gegeizt, als sie für ihn selbst

und seine Existenz kostbarer denn je geworden war. Denu

über alle Trübsal leuchtete zukunftstroh sein sonniger Humor

und sein fester Glaube an seine Tdeéeale, Er hat Freunde ge—

wonnen, im S. A. C. besonders, weil er sich ihnen bedingungs-

los hingab und Freundschaft behalten ob seiner makellosen

reue und Zuveérlässigkeit, Er hat gewuchert mit seinem Pfunde

und ist nun eingegangen zu seines Herru Fréude, Ehre seinem

Andenben. Dr. H. Dubi.

Tschopp & CQie. on.


